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5Vorwort 

 Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 

das Jahr 2009 stand im Zeichen von struk­
turellen Entwicklungen für die Brandenbur­
gische Landesstelle für Suchtfragen e.V.. Zum 
Juli wurden die Projekte Regionaler Knoten 
sowie OPUS-Netzwerk gesunde Schule auf­
grund langfristiger Planungen des Landes 
bzw. des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Ge­
sundheit und Familie dem Träger Gesundheit-
Berlin Brandenburg e.V. zugeordnet.

Im Herbst 2009 konnte die Geschäfts­
stelle neue und repräsentative Räume  in der 
Potsdamer Behlertstraße beziehen. Die Ver­
netzungs-, Fortbildungs- und Koordinierungs­
veranstaltungen  der Landesstelle  sind damit 
zukünftig unter optimalen  Ausstattungsbe­
dingungen  möglich und gewährleistet. Die 
vielen Besucher bei der Eröffnungsfeier der 
Landesstelle zeigten, dass die fachliche Ar­
beit  in den unterschiedlichen Bereichen der 
Suchthilfe, Suchtprävention  und Selbsthilfe 
im Land, von den Kooperationspartnern aus 
Verwaltung, Krankenkassen und Verbänden 
gesehen und geschätzt wird.

Bereits zum 14. Mal fand im Jahr 2009 die 
traditionelle  Suchtselbsthilfetagung statt. 
Die Tagung hat sich zu einer festen Instituti­
on entwickelt, was sich darin zeigte, das 230 
Teilnehmer aus der Selbsthilfe im Land sich zu 
Fachvorträgen und Workshops trafen. Auch 
in den Fachbereichen Suchtprävention und 
Glücksspielsucht wurden vielfältige Veran­
staltungen durchgeführt, die im folgenden 
Bericht  näher aufgeführt sind.

Bedanken möchten wir uns bei allen För­
derern und Kooperationspartnern ohne die 
die Arbeit der Landesstelle nicht möglich 
wäre. Insbesondere beim Ministerium für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie, dem 
Landesamt für Soziales und Versorgung sowie 
der Deutschen Rentenversicherung Berlin-
Brandenburg.

An dieser Stelle möchte ich mich im Na­
men des gesamten Vorstands besonders bei 
den Mitarbeiterinnen Frau Hardeling als kom­
missarische Geschäftsführerin und Referentin 
für Glücksspielsucht,  Frau Weber als Referen­
tin für Suchtprävention und  Frau Wunderlich 
aus der Verwaltung bedanken, die die Verän­
derungen im vergangenen Jahr mit hohem 
Engagement umgesetzt haben. 

Wir freuen uns auch auf die weitere  Zu­
sammenarbeit mit Frau Hardeling, die ab 
dem 01. Januar 2010 als Geschäftsführerin der 
Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfra­
gen e.V. eingesetzt ist.

Ich lade Sie nun ein, die unterschiedlichen 
Aktivitäten der Brandenburgischen Lan­
desstelle für Suchtfragen e.V. aus dem Jahr 
2009 im folgenden Bericht kennenzulernen. 

Herzliche Grüße

Dr. Manfred Thuns
Vorstandsvorsitzender
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Dr. Manfred Thuns 
Caritasverband für das Erzbistum  
Berlin e.V. 
Residenzstraße 90 
13409 Berlin 
– Vorstandvorsitzender – 

Heike Kaminski 
Deutscher Paritätischer  
Wohlfahrtsverband 
LV Brandenburg e.V. 
Tornowstraße 48 
14473 Potsdam 
– Geschäftsführender Vorstand – 

Elisabeth Freya Schütz 
Diakonisches Werk Berlin-Brandenburg- 
schlesische Oberlausitz e.V. 
Paulsenstraße 55-56 
12163 Berlin 
– Geschäftsführender Vorstand –  

Annette Weegh 
Arbeiterwohlfahrt 
LV Brandenburg e.V. 
Kurfürstenstraße 31 
14467 Potsdam 

Der Vorstand 2009

Viola Berger 
Deutsches Rotes Kreuz 
LV Brandenburg e.V. 
Alleestraße 5 
14469 Potsdam 
 
bis November 2009:
Rita Bejjani 
 
Ab November 2009:
Hartmut Janschke 
Deutscher Guttempler-Orden 
Distrikt Berlin-Brandenburg e.V. 
Wildenbruchstraße 80 
12045 Berlin 
 
Ab November 2009:
Michael Leydecker 
Tannenhof Berlin-Brandenburg e.V. 
Schulweg 14 
15711 Königs Wusterhausen 

Michael Horstmann	  
Blaues Kreuz in Deutschland e.V. 
LV Berlin-Brandenburg 
Wrangelstraße 31 
10997 Berlin
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Anti Drogen Verein(ADV) 
Perleberger Straße 27 
10559 Berlin 

Arbeiterwohlfahrt 
LV Brandenburg e.V. 
Kurfürstenstraße 31 
14467 Potsdam 

Blaues Kreuz in Deutschland e.V. 
LV Berlin-Brandenburg 
Wrangelstraße 31 
10997 Berlin 

Caritasverband für das Erzbistum  
Berlin e.V. 
Residenzstraße 90 
13409 Berlin 

Deutscher Paritätischer  
Wohlfahrtsverband 
LV Brandenburg e.V. 
Tornowstraße 48 
 14473 Potsdam  

Deutscher Guttempler-Orden,  
Distrikt Berlin-Brandenburg 
Wildenbruchstraße 80 
12045 Berlin 

Deutsches Rotes Kreuz 
LV Brandenburg e.V. 
Alleestraße 5 
14469 Potsdam 

Diakonisches Werk Berlin- 
Brandenburg-schlesische Oberlausitz e.V. 
Paulsenstraße 55-56 
12163 Berlin 

Kreuzbund, Diözesanverband Berlin e.V. 
Marthastraße 10 
13156 Berlin 

Salus- Klinik GmbH & Co. 
Straße nach Gühlen 10 
16835 Lindow 

Tannenhof Berlin-Brandenburg e.V.
Meierottostraße 8-9 
10719 Berlin

Die Mitglieder 2009
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Die Arbeit der Geschäftsstelle der Branden­
burgischen Landesstelle für Suchtfragen e.V. 
im Jahr 2009 war geprägt von einer Umstruk­
turierung durch die Überleitung der Projekte 
Regionaler Knoten für Gesundheitsförderung 
und OPUS-Netzwerk gesunde Schule zum 
Träger Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V. 
sowie durch die Organisation des Umzugs der 
Landesstelle in neue Räumlichkeiten.

Durch den Umzug verfügt die Landesstelle  
nun über einen Seminarraum in dem Arbeits­
kreise, Gremien und Fortbildungsveranstal­
tungen durchgeführt werden. Die Landesstel­
le stellt somit auch räumlich einen Ort dar, 
der Vernetzung und Kooperation von Institu­
tionen und Einrichtungen ermöglicht.

Seit Juli 2009 besteht die Landesstelle aus 
den Fachbereichen Suchthilfe, Zentralstelle 

Bericht aus der Geschäftsstelle

für Suchtprävention und Zentralstelle für 
Glücksspielsucht. Diese Fachbereiche stehen 
für eine Vielfalt von Themen, Projekten und 
Veranstaltungen für Einrichtungen aus Sucht­
hilfe, Selbsthilfe, Suchtprävention, Jugendhilfe 
sowie weiteren Institutionen und Kooperati­
onspartnern.

Durch die Förderung des Ministeriums 
für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie 
sowie der Deutsche Rentenversicherung 
Berlin-Brandenburg werden die Personal- und 
Sachkosten übernommen. Sachkosten einzel­
ner Projekte wurden von weiteren Instituti­
onen wie der AOK Berlin-Brandenburg, dem 
Ministerium für Bildung, Jugend und Sport 
und weiteren Kooperationspartnern über­
nommen.
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Berichte aus den Fachbereichen

Suchtkrankenhilfe / Geschäftsstelle

Veranstaltungen

Termin Ort Thema Teilnehmer

22.2.2009 Tagungshaus BlauArt 14. Selbsthilfetagung 231

4.5.2009 Potsdam Aufbau und Trainingsworkshop  
Motivierende Gesprächsführung

16

5./6.5.2009 Potsdam Motivierende Gesprächsintervention 20

14./15.11. 2009 Potsdam Fortbildung für Selbsthilfe­
gruppenleiter/-innen  
Motivierende Gesprächsführung

19

Selbsthilfetagung. Dr. Manfred Thuns, Vorstandsvorsitzender der BLS
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Projekte und Kooperationen

14. Selbsthilfetagung

Am 22. Februar fand die 14. Selbsthilfetagung 
mit insgesamt 231 Teilnehmer/-innen aus 
dem Land Brandenburg statt.

In den beiden Hauptreferaten wurde das 
Schwerpunktthema Pathologisches Glücks­
spiel sowie die Vorstellung der aus dem 
Staatsvertrag resultierenden Maßnahmen im 
Land Brandenburg vorgestellt.

Die Selbsthilfetagung, die in Kooperation 
mit dem Arbeitskreis Selbsthilfe vorbereitet 
wird hat sich in Potsdam zu einer festen Insti­
tution entwickelt.

Selbsthilfevertreter nutzen die Tagung zur 
fachlichen Information sowie zu Vernetzung 
und Austausch mit den Akteuren im Land.

Lotsennetzwerk

Das Projekt Lotsennetzwerk konnte aufgrund 
der Förderung durch die AOK Berlin-Branden­
burg  im Jahr 2009 fortgeführt werden.

In einem Treffen mit 18 aktiven Lotsen im 
Sommer 2008 wurden erste Erfahrungen aus­
gewertet. Im Jahr 2009 wurden 88 Betroffene 
von den Lotsen auf dem Weg in weitere Maß­
nahmen wie Suchtberatung, Entwöhnung 
oder stationäre Maßnahmen begleitet.

FredPLUS

Das Projekt Fred ist eingebettet in das Bran­
denburgische Landesprogramm „Verant­
wortungsbewußter Umgang mit Alkohol“ 
der Landessuchtkonferenz, dessen Ziel es ist, 
einen verantwortungsbewußten Umgang 
mit Alkohol in der Bevölkerung zu erreichen, 
um den Konsum insgesamt zu reduzieren. Die 
BLS übernahm in dem auf 3 Jahre angelegten 
Modellprojekt die Koordinierung und Evalu­
ierung des landesweiten Verbundes von 11 
regionalen Standorten.
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Serviceleistungen

Regionalfördermittel der Deutschen  
Rentenversicherung Bund

Die BLS koordinierte die Vergabe und das 
Nachweisverfahren der Fördermittel nach § 31 
Abs. 15 SGB VI für die ambulante Suchtkran­
kenhilfe.

Im Rahmen eines bei der BLS eingerichte­
ten Vergabeausschusses wurde der Förder­
schwerpunkt  für die Selbsthilfe bei der pau­
schalen Gruppenförderung und den standar­
disierten Gruppenleiterschulungen gesetzt.

Regionalfördermittel der Deutschen  
Rentenversicherung Berlin-Branden-
burg

Mit der Deutschen Rentenversicherung Ber­
lin-Brandenburg wurde eine Förderung von 
Einrichtungen der ambulanten Suchthilfe ver­
einbart, die Maßnahmen der medizinischen 
Rehabilitation einzuleiten und mittels am­
bulanter Nachsorgeleistungen den Erfolg der 
Maßnahmen abzusichern.

Die BLS wurde von der Deutschen Renten­
versicherung Berlin-Brandenburg beauftragt, 
die Koordination und Abwicklung des Förder­
verfahrens durchzuführen.

Arbeitskreise und Kooperationen

Unter dem Dach der BLS fanden im Jahr 2009 
unterschiedliche Arbeitskreise mit Fachkräf­
ten aus den Einrichtungen der Suchtkranken­
hilfe im Land Brandenburg statt:

AK Ambulante Einrichtungen
AK Selbsthilfe
AK Frauen und Sucht
AK Sozialtherapeutische Einrichtungen
AK Stationäre Jugendsuchthilfe

Die Arbeitskreise dienten der Erörterung 
fachlicher Themen, der Suchthilfe, der Ab­
stimmung in sozialrechtlichen Fragen und der 
Positionierung zu unterschiedlichen Schwer­
punktthemen.

Darüber hinaus nahm die BLS an den 
Treffen der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Landesstellen (BAGLS) teil, die an 2 Terminen 
im Jahr einen Austausch zu bundes- und län­
derspezifischen Themen der Suchthilfe und 
Suchtprävention organisierte.
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Berichte aus den Fachbereichen

Zentralstelle für Suchtprävention

Veranstaltungen

Fortbildungsangebote für Multiplikatoren

Termin Ort Thema

10.03.2009 Potsdam Klarsicht in der Suchtprävention

17.03.2009 Potsdam Locker vom Hocker – entspannt durch den Alltag

21.04.2009 Potsdam Neue Konsumtrends – neue Drogen

31.04.2009 Potsdam Anliegen, Inhalt und Beteiligungsmöglichkeiten an der  
Aktionswoche Alkohol

12.05.2009 Potsdam Kinder aus suchtbelasteten Familien

27.05.2009 Potsdam Schneller, länger, härter – Aufputschmittel auf dem Vormarsch?

02.11.2009 Potsdam Drogen – Rausch – Süchte

12.11.2009 Potsdam Hexenkräuter und Nachtschattengewächse

23.11.2009 Potsdam Nachweismöglichkeiten, rechtliche Grundlagen für den Bereich  
der illegalen Drogen

03.12.2009 Potsdam Halluzinogene Pilze

04.12.2009 Potsdam Vorstellung der Ergebnisse aus dem Landesprojekt FRED plus
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Fortbildungsseminare für die  
betriebliche Suchtprävention

Gemeinsam mit dem Institut für Betriebliche 
Suchtprävention Berlin wurden für Berliner 
und Brandenburger Fortbildungen zur be­
trieblichen Suchtprävention angeboten, wie 
z.B.:

Betrieblicher Umgang mit  
Essstörungen  
05.05.2009
Alkohol am Arbeitsplatz 
04.09.2009
Arbeitsrechtliche Fragen zur Sucht 
30.09.2009

 
Das Fortbildungsprogramm ist seit 2009 im 
Netz abrufbar und steht nur noch in geringer 
Menge für den Versand zur Verfügung. 

Zusammenarbeit  
Deutschland – Polen

Organisation einer Schulung zur  
Motivierenden Gesprächsführung  
in Warschau

Termin:
24. – 26.06.2009  

Teilnehmer/innen / Zielgruppe:
20 Personen, die Kontakt zu Jugendlichen 
mit riskanten Konsummustern haben, z.B. in 
Jugendzentren, Einrichtungen der Jugendhil­
fe, medizinische Grundversorgung, Schulen, 
Vereinen usw.

Ziele:
Der Konsum von Alkohol, Cannabis, Ecstasy 
usw. gehört heute für viele Jugendliche zum 
Alltag. Während es bei den meisten ein vo­
rübergehendes Probierverhalten ist, drohen 
viele durch riskantes Konsumverhalten in 
Sucht und Abhängigkeit abzurutschen. Ju­
gendliche Konsumenten definieren sich in der 
Regel nicht als suchtgefährdet, haben eine 
geringe Veränderungsbereitschaft und nut­
zen freiwillig kaum institutionelle Beratung­
sangebote.

Motivierende Gesprächsintervention 
ist ein Beratungsansatz, der sich besonders 
dafür eignet, auch in kurzen Interventionen 
diese Zielgruppe zu erreichen. Basis sind die 
Erfahrungen aus verschiedenen Therapiekon­
zepten. Das Beratungskonzept ist nicht ab­
stinenzfixiert, sondern will Jugendliche darin 
begleiten, das eigene Konsumverhalten und 
die Risiken zu reflektieren.
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Veränderung ist ein Prozess und Motivie­
rende Gesprächsführung will die Motivation 
zur Veränderung stärken. Durch eine professi­
onelle Gesprächshaltung werden neue Wege 
der Kommunikation zwischen konsumie­
renden Jugendlichen und ihren Kontaktper­
sonen eröffnet.

Organisation und Durchführung  
eines Arbeitstreffens vom  
9. – 11.12.2009 in Potsdam zwischen  
Polen und Deutschland

Schwerpunkte: 

Teilnahme an der Eröffnungsfeier der BLS 
in den neuen Räumen
Erfahrungsaustausch
Vorstellung des Projektes „Papillo“
Festlegung von Schwerpunktthemen 
zur weiteren Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Polen 2010

Unterstützung bei der Vorbereitung 
des 4. Plenums der Landessuchtkon-
ferenz am 8.6.2009 in Potsdam

Das Ziel des 4. Plenums der Landessuchtkon­
ferenz bestand in der Beobachtung und der 
Analyse des Suchtgeschehens in Brandenburg 
sowie im Aufzeigen von weiteren Aufgaben 
in der Suchtprävention, Suchtkrankenhilfe 
und der Bekämpfung der Betäubungsmittel­
kriminalität 

Im Plenum standen Fachvorträge auf 
der Tagesordnung, nachmittags stellten die 
Arbeitskreise ihre Arbeit vor. Im Anschluss 
wurden weitere Arbeitsschwerpunkte für die 
nächsten Jahre vom Plenum beschlossen. 

Ab 17.00 Uhr gab es einen Empfang für die 
Mitglieder und Gäste der LSK. In Verbindung 
mit den Danksagungen gab es ein kulturelles 
Rahmenprogramm sowie die Vorstellung von 
Best Practice-Projekten.

Von der BLS/ ZSB wurde die organisatorische 
und inhaltliche Vorbereitung übernommen. 
Dazu gehörten: 

Mittelbeantragung
Programmerarbeitung für den Empfang
Referentenabsprachen
Diskussionsbeitrag zur Arbeit des Arbeits­
kreises Suchtprävention sowie Erläute­
rungen zur Beschlussfassung
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Seminarreihe zum Thema  
„Suchtprävention im ländlichen  
Bereich“

Ziel:
Vermittlung von Basiswissen zum Thema 
Suchtprävention, um für das Thema zu sensi­
bilisieren und Anregungen für die praktische 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zu ge­
ben

Zielgruppe:
Ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen wie z.B. 
der Jugendfeuerwehr, der BBL (Berlin Bran­
denburgische Landjugend), der Sportjugend 
und andere am Thema Interessierte, die mit 
Jugendlichen arbeiten. 

Außerdem interessierte hauptamtliche 
Mitarbeiter/-innen aus dem Bereich der 
Jugendarbeit wie z.B. Jugendkoordinator/-
innen, Mobile Jugendarbeiter/-innen. 

Kooperationspartner: 
Jugendförderer/Jugendschützer, einem Ver­
treter des Kreises/der Kommune, die  über­
regionalen Präventionsfachkräfte, Vertreter 
der Jugendfeuerwehr, BBL, Sportverbände 
etc., Jugendkoordinator/-innen, Mobile 
Jugendarbeiter/-innen.

Inhalt:
Modul 1
Eigene Einstellung zum Thema, Entwicklungs­
aufgaben von Jugendlichen unter Einbezie­
hung, geschlechtsspezifischer Aspekte, Sucht- 
und Suchtentstehung, Ziele, Möglichkeiten 
und Grenzen von Suchtprävention

Modul 2
Stoffkunde zu legalen und illegalen Sucht­
mitteln (Schwerpunkt Alkohol, Nikotin, 
Cannabis, Ecstasy) 
Essstörungen
Funktion des Suchtmittelkonsums in der 
Adoleszenzphase

Modul 3
Vorstellung von Methoden in der Prävention: 

Einsatz von Spielen 
Projektarbeit

2009 wurde modelhaft an zwei Standorten 
in Brandenburg die Seminarreihe mit Erfolg 
durchgeführt.

Modellstandorte für 2009:
Landkreis Spree- Neiße, Schönwalde
Landkreis Oder- Spree, Fürstenwalde
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Aktivitäten zur Umsetzung des  
Landesprogramms „Brandenburg 
rauchfrei“

„Brandenburg rauchfrei“ ist ein Programm 
der Landessuchtkonferenz. Das Programm 
will Nichtraucher/-innen unterstützen, vor 
Passivrauchen schützen, Rauchern den Aus­
stieg erleichtern und bietet Partnern eine 
Plattform für Projekte und sonstige Aktivi­
täten.

Aktivitäten zur Umsetzung des Landespro­
gramms durch die BLS e.V./ZSB waren 2009:

 

Nichtraucherwettbewerb  
„Be Smart – Don`t Start“

„Be Smart – Don‘t Start“ ist ein Nichtraucher­
wettbewerb für Schulklassen der Klassenstu­
fen 6 bis 8. Ziel des Wettbewerbs ist es, den 
Einstieg in das Rauchen zu verzögern und 
die Klassen zu einer Auseinandersetzung mit 
dem Thema Rauchen und Gesundheitsförde­
rung anzuregen. 

Die teilnehmenden Klassen entscheiden 
sich, für ein halbes Jahr nicht zu rauchen. 
Wöchentlich wird das Thema „Nichtrauchen“ 
in den Klassen thematisiert. Klassen, die von 
November bis April nicht rauchen, nehmen an 
einer Verlosung attraktiver Preise teil.

Träger des Projektes ist das Institut für 
Therapieforschung in Kiel, die Landeskoor­
dination in Brandenburg wurde von der ZSB 
übernommen.

Wie in jedem Jahr, so wurde auch im Jahr 
2009 ein Landespreis vom Bildungsministe­
rium in Höhe von 200,00 Euro vergeben. Er 
ging an die Klasse 9/1 des Einstein Gymnasi­
ums Angermünde.

Zum Ende des Wettbewerbes fanden in al­
len Regionen des Landes Abschlussveranstal­
tungen um den Weltnichtrauchertag statt, 
die von den Suchtpräventionsfachkräften 
organisiert wurden. 

Klassen, die sich mehrmals am Wettbe­
werb erfolgreich beteiligen konnten, erhielten 
Preise der BZgA. Gewinner aus Brandenburg 
waren:
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Ludwig-Leichhardt-Gymnasium Cottbus
Regine-Hildebrandt-Gymnasium  
Birkenwerder
Peter-Joseph-Lenné-Schule Potsdam
Weinberg Gymnasium Kleinmachnow
Oberschule Fredersdorf

Vom 23. – 24.3.2009 erfolgte die Teilnahme 
am Arbeitstreffen in Kiel zur Vorbereitung des 
Wettbewerbes 2009/ 2010.

„Be smart – Don‘t start“: Seit zehn Jahren nehmen Schulklassen aus Brandenburg am  
Nichtraucherwettbewerb teil:

00/01 01/02 02/03 03/04 04/05 05/06 06/07 07/08 08/09 09/10

Anmel­
dungen 

82 91 99 148 187 165 185 277 182 235

Abbrüche 13 26 43 57 69 64 61 131 62 76

Abschluss 
erreicht 

69 65 56 91 118 101 124 146 120 159

DAK-Studie – 2. Erhebung  
„Just be smokefree“  
(Wiederholungsbefragung)

Um eine differenzierte Analyse der Wirkung 
von Werbebotschaften auf den Tabak- und 
Alkoholkonsum von Jugendlichen zu erhalten 
und einzuschätzen, ob ein Werbeverbot den 
Konsum senkt, wurde von der Brandenbur­
gischen Landesstelle für Suchtfragen e.V./ZSB 
die Wiederholungsbefragung im Land Bran­
denburg koordiniert. Es wurden 1000 Schüler 
der 6. bis 8. Klassen zur Thematik befragt.

Träger des Projektes ist die DAK in Ko­
operation mit dem Institut für Therapiefor­
schung. Ergebnisse können auf folgender 
Internetseite abgerufen werden:

http://www.ift-nord.de/publikationen/ 
projektbezogen.html
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 „Rauchfreies Krankenhaus“

In Kooperation mit dem Deutschen Netzwerk 
gesunder Krankenhäuser wurde das Pro­
gramm Rauchfreies Krankenhaus in 2009 in 
Brandenburg weitergeführt und von der ZSB 
koordiniert.

Das Ziel dieses Europäischen und Deut­
schen Netzwerkes ist die Förderung und 
Unterstützung von Krankenhäusern auf dem 
Weg zum Rauchfreien Krankenhaus. Mit Hilfe 
der Netzwerkarbeit werden der Gesundheits­
schutz vor Tabakrauch und die Angebote zur 
Raucherberatung und Tabakentwöhnung in 
den Gesundheitseinrichtungen weiterentwi­
ckelt und kontinuierlich verbessert. 

Das Ziel des Projektes besteht darin, mög­
lichst viele Krankenhäuser Brandenburgs 
in das Netzwerk zu integrieren, sie auf dem 
Weg zu begleiten und zu unterstützen. Die 
Teilnahme am Europäischen Netzwerk rauch­
freie Krankenhäuser umfasst vier Stufen, die 
Mitgliedschaft sowie das Bronze-, Silber- und 
Gold-Zertifikat.

Folgende Krankenhäuser befinden sich im 
Netzwerk in Brandenburg:

ADV Fachklinik Briese, Birkenwerder  

Asklepios Klinikum Uckermark 
GmbH, Schwedt  

Brandenburg Klinik, Bernau-Waldsiedlung  

Ev. Freikirchliches Krankenhaus und  
Herzzentrum Brandenburg, Bernau  
EU-Zertifikat in Bronze 07-09  

Evangelisch Freikirchliches Krankenhaus 
Rüdersdorf, Rüdersdorf  
EU-Zertifikat in Bronze 08-09 

Fontane-Klinik, Mittenwalde  
EU-Zertifikat in Bronze 08-09 

Heinrich Heine Klinik, Neu Fahrland  
EU-Zertifikat in Silber 06-08 

Klinikum Ernst von Bergmann 
gGmbH, Potsdam  

Klinikum Niederlausitz GmbH,  
Senftenberg  
EU-Zertifikat in Bronze 08-09 

Martin Gropius Krankenhaus 
GmbH, Eberswalde  

Reha-Zentrum Seehof, Teltow  

Rehabilitationsklinik Märkische 
Schweiz, Buckow  
EU-Zertifikat in Bronze 06-08 

Salus Klinik GmbH & Co Lindow KG,  
Lindow  
EU-Zertifikat in Silber 06-08, 
EU-Zertifikat in Silber 09-10,  
EU-Zertifikat in Gold 05-2010 

Städtisches Klinikum Brandenburg 
GmbH, Brandenburg an der Havel 
EU-Zertifikat in Bronze 09-10 

Städtisches Krankenhaus  
Eisenhüttenstadt GmbH  
EU-Zertifikat in Bronze 08-09 und  
Silber 05-10

Für März 2010 wurde Ende 2009 ein Work­
shop zum Thema „Rauchfrei in Alten- und 
Pflegeeinrichtugen“ organisatorisch und in­
haltlich vorbereitet.
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Aktivitäten zur Umsetzung des  
Landesprogramm „Verantwortungs-
bewusster Umgang mit Alkohol“

Das Programm „Verantwortungsbewusster 
Umgang mit Alkohol“ ist ein Programm der 
Landessuchtkonferenz zum Verantwortungs­
bewussten Umgang mit Alkohol welches 
im Sommer 2008 beschlossen wurde. Das 
Programm bietet Partnern eine Plattform für 
Projekte und sonstige Aktivitäten.

Aktivitäten zur Umsetzung des Landespro­
gramms durch die BLS e.V./ZSB waren 2009:

FreDPLUS

In Anlehnung an das erfolgreich evaluierte 
Bundesmodellprojekt wurde das Projekt  
FreDPLUS an die besonderen Bedürfnisse der 
Zielgruppe Jugendliche und junge Erwachse­
ne in Brandenburg weiterentwickelt.

Im Jahr 2009 nahmen 12 ambulante Bera­
tungs- und Behandlungsstellen an dem Pro­
jekt teil. In insgesamt 26 Kursen nahmen 151 
Teilnehmer/-innen teil.

Projektziele:
Reflexion des eigenen Umgangs mit  
psychoaktiven Substanzen
Konfrontation mit den persönlichen  
Grenzen und den Folgen des Suchtmittel­
konsums
Motivation zur Verhaltensveränderung
Information über Wirkung von  
Suchtmitteln
Stärkung der Fähigkeit Eigenverant­
wortung zu übernehmen
Suchthilfesystem in der Region bekannt 
machen 
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Projektinhalt:
Suchtentwicklung
Stoffkunde
Selbsterfahrung
Recht

Servicleistungen durch die ZSB:
Evaluierung der Kursangebote der Ver­
bundmitglieder und Zusammenfassung in 
Form einer Präsentation
inhaltliche Erarbeitung einer Power-point 
Präsentation über das FreD plus- Projekt 
für die Öffentlichkeitsarbeit der Verbund­
mitglieder in den Regionen
Nachdruck der Teilnahmebestätigungen
organisatorische und inhaltliche Vorberei­
tung eines Arbeitstreffens der Verbund­
mitglieder am 4.12.2009 in Potsdam

Aktionswoche  
„Alkohol? Kenn dein Limit“ 

Das Bewusstsein für einen verantwortungs­
vollen Alkoholkonsum zu schärfen – das war 
das Hauptziel der DHS-Aktionswoche mit 
dem Thema „Alkohol? Kenn dein Limit“. 

Die Botschaft der Aktionswoche 2009 
sollte viele Menschen erreichen, auf öffent­
lichen Plätzen, in Betrieben und Verwal­
tungen, in Arztpraxen und Apotheken, in Kir­
chengemeinden, in Sportvereinen und auch 
dort, wo Alkohol getrunken wird: in Gaststät­
ten. Auf diese Orte waren die Veranstaltungs­
reihen der Aktionswoche 2009 abgestimmt. 

Unter der organisatorischen Leitung der 
ZSB fand vom 18. bis 19.6.2009 im Stern- Cen­
ter in Potsdam Mitmachaktionen und ein 
kulturelles Programm statt. An den Mitmach­
aktionen beteiligten sich 14 Einrichtungen 
aus Potsdam und Umgebung.

Die Aktionstage wurden am 18.6.2009 mit 
einer Pressekonferenz sowie mit einem an­
schließenden Rundgang eröffnet.
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Serviceleistungen

Erweiterung des Mediothekbestandes
Ausleihe und Versand von Informations­
materialien an Interessierte
Nachdruck von FREDPLUS-
Informationskarten
Neugestaltung  eines FREDPLUS-Plakates
Neuentwicklung und Druck von vier  
Informationskarten „Vom Alkohol  
gezeichnet“	

Gremienarbeit, Koordinierungskreise

Entsprechend der Arbeitsaufgaben erfolgte 
die Teilnahme in folgenden Gremien:

Bund-Länder-Koordinierungskreis  
der BZgA
Arbeitskreis „Suchtprävention“  
der Landessuchtkonferenz
Arbeitskreis „Drogenkriminalität“ des  
Landespräventionsrat
Arbeitstreffen mit den Suchtpräventions­
fachkräften
Teilnahme am Geschäftsführenden Aus­
schuss der Landessuchtkonferenz als Spre­
cherin des Arbeitskreises Suchtprävention
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Veröffentlichungen,  
Öffentlichkeitsarbeit

Internet

Folgende Hompageadressen wurden fortlau­
fend aktualisiert:

www.lsk-brandenburg.de
Die Homepage der Brandenburger Landes­
suchtkonferenz wird seit 2006 regelmäßig 
aktualisiert.

Durch die ZSB erfolgen alle Eintragungen 
in Bezug auf den AK „Suchtprävention“ der 
Landessuchtkonferenz

www.blsev.de
Fortbildungsangebote, Projekte und aktuelle 
Informationen zur Suchtprävention werden 
außerdem auf der Homepage der BLS vorge­
stellt.

Datum Thema Zeitung

11.02.2009 Interview zum Alkoholkonsum Jugendlicher Antenne Brandenburg

14.06.2009 Aktionstage im Stern-Center Der Potsdamer

20.06.2009 Das eigene Limit erkennen 
Alkohol? Kenn dein Limit

MAZ
PNN

02.11.2009 Be Smart – Don`t Start Der Potsdamer

www.prevnet.de
Das Portal hat sich seit dem Start 2004 
schnell zu einem Knotenpunkt für Suchtprä­
vention im Internet entwickelt. Es richtet sich 
an Menschen, die in der Suchtprävention tä­
tig sind und ist ein Kooperationsprojekt zwi­
schen der BZgA und bisher 12 Bundesländern.

Unter den Rubriken Neues, Termine, Ein­
richtungen, Projekte, Studien und Materialien 
werden in Deutschland verfügbare Informati­
onen zur Suchtprävention gebündelt und zur 
Verfügung gestellt.

Internetnutzer können sich derzeit auf 
PrevNet über 466 Einrichtungen informie­
ren, sieben sind bis Ende 2006 davon aus 
Brandenburg. Mitglied werden bei PrevNet 
kann jeder in der Suchtprävention Tätige, der 
einer Institution angehört und sich aktiv an 
der Weiterentwicklung des Portals beteiligen 
möchte. Die Mitgliedschaft ist kostenlos.

Ansprechpartner und Landeskoordinator 
für  Brandenburg ist die ZSB.

Zeitungen und Radio
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Die Zentralstelle für Glücksspielsucht in 
Brandenburg (ZGSB) wurde nach Einführung 
des Staatsvertrages zum Glücksspielwesen 
(GlüStV) zum 01. Mai 2008 bei der Branden­
burgischen Landesstelle für Suchtfragen ein­
gerichtet.

Berichte aus den Fachbereichen

Zentralstelle für Glücksspielsucht

Modellprojekt Frühe Intervention  
bei pathologischem Glücksspiel in 
Brandenburg

Im Rahmen des Modellprojektes Frühe In­
tervention bei pathologischem Glücksspiel 
in Brandenburg wurden im Jahr 2008 im 
Land Brandenburg acht Beratungsstellen 
mit jeweils einer halben Fachberaterstelle 
durch das Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Familie gefördert. Die Koor­
dination des Modellprojektes, insbesondere 
die Schulungen der Fachberater/-innen in 
Kooperation mit Frau Dr. Kulbartz-Klatt sowie 
die Organisation der Evaluation, die durch die 
FOGS GmbH durchgeführt wurde, waren die 
Tätigkeitsschwerpunkte.

Besonders erfreulich war die Ausweitung 
des Modellprojektes um sieben weitere 
Modellstandorte durch das Ministerium für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie ab 
Januar 2009. Die neuen Modellstandorte 
konnten nach einer Nachqualifizierung im Fe­
bruar 2009 dank der Unterstützung durch die 
schon vorhandenen Modellstandorte schnell 
in das Modellprojekt integriert werden.

In Kooperation mit Frau Dr. Kulbartz-
Klatt (im Auftrag der Salus Klinik) wurden 
folgende Qualifizierungseinheiten mit den 
Fachberater/-innen des Modellprojektes 
durchgeführt:
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12. / 13.02.2009
Qualifizierungsmodul  
Motivierende Gesprächsführung
–	 Gruppenangebot: Motivation

23. / 24.04.2009
Qualifizierungsmodul Gruppentherapie
–	 Vielfalt von Gruppen
–	 Allgemeine Rahmenbedingungen in 

Gruppen
–	 Gruppendynamik
–	 Wirkfaktoren
–	 Edukation
–	 Aspekte störungsspezifischer Gruppen

18. / 19.06.2009
Qualifizierungsmodul Versorgungssystem
–	 Empfehlungen Spitzenverbände der 

Krankenkassen und Rentenversicherungs-
träger für die medizinische Rehabilitation 
bei pathologischen Glücksspielern

–	 Gruppenangebot: Informationsvermitt-
lung

27. / 28.08.2009
Qualifizierungsmodul Soziales Umfeld:
–	 Risiko und Schutzfaktoren im sozialen 

Umfeld
–	 Bedeutung der Familie und des sozialen 

Umfeldes
–	 Angehörigenberatung

15. / 16.10.2009
Qualifizierungsmodul Interventionen zum 
Aufbau von Glücksspielabstinenz
–	 Glücksspieler und Spielerschutz, 	

Spielsperre

17.12.2009
Qualifizierungsmodul Rückfallmodell
–	 Rückfallprophylaxe in den 	

Behandlungsphasen

Folgende Netzwerkaufgaben werden von der 
ZGSB zur Koordinierung und Steuerung der 
Angebote im Bereich Pathologisches Glücks­
spiel im Land Brandenburg durchgeführt: 

Koordinierung und Vernetzung der Be­
ratungsangebote zum Thema patholo­
gisches Glücksspiel im Land Brandenburg 
Koordinierung des Modellprojektes Frühe 
Intervention bei pathologischem Glücks­
spiel in Brandenburg
Öffentlichkeitsarbeit, Entwicklung von In­
formationsmaterialien, Organisation von 
Fachveranstaltungen 
Begleitung von Evaluation und Forschung 
der Beratungsangebote 
Konzipierung weiterer Präventions- und 
Beratungsangebote 
Vernetzung von Angeboten im Land Bran­
denburg mit Aktivitäten auf Bundesebene
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Veranstaltungen

Fachtage

Um das Modellprojekt in den einzelnen Re­
gionen des Landes Brandenburg bekannt zu 
machen, fanden im Jahr 2008 drei Fachtage 
statt.

Die Fachtage behandelten folgende 
Schwerpunkte des Themenbereiches patholo­
gisches Glücksspiel, so dass sie zugleich eine 
Qualifizierung der Fachkräfte in den Suchtbe­
ratungsstellen darstellten:

Fachtag Potsdam am 24. Oktober 2008 
Thema  „Frühe Intervention bei patholo­
gischem Glücksspiel“ 

Fachtag Cottbus am 06. Dezember2008 
Thema: „Glücksspielsucht was nun?-Un­
terstützungsmöglichkeiten aus professio­
neller Suchthilfe und Selbsthilfe 

Fachtag Brandenburg 23. Januar 2009 
„Glücksspielsucht und Familie – Auswir­
kungen und Behandlungsmöglichkeiten“

Weitere Veranstaltungen: 

13. März 2009  
Schülermentorenschulung in Kooperation 
mit dem OPUS-Netzwerk in Blossin mit 
dem Schwerpunkt Glücksspielsucht 

18. März 2009 
Fachtagung Mediensucht in Kooperation 
mit dem AKJS, der Medienwerkstatt Pots­
dam, dem Jugendamt Potsdam und der 
Suchtpräventionsfachstelle Chill Out 

09. November 2009 
Fortbildung Von Helden, Stars und Träu­
mern – Glücksspiele, Computerspiele und 
Onlinespiele-Konsequenzen für die päda­
gogische Arbeit in Kooperation mit dem 
OPUS Netzwerk 
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Öffentlichkeitsarbeit

Erstellung einer Postkartenserie

Um das Thema pathologisches Glücksspiel 
einer breiteren Bevölkerung zu präsentieren 
wurde eine Serie mit 3 unterschiedlichen 
(ansprechenden) Postkartenmotiven erstellt. 
Verteiler der Postkartenserie waren neben der 
Zentralstelle für Glücksspielsucht die Modell­
standorte sowie Multiplikatoren der Fachver­
anstaltungen.

Informationsbroschüre  
„Glück verspielt“

Um Jugendliche und junge Erwachsene 
schneller und gezielter zu erreichen und mit 
ihnen über die Risiken und Anhaltspunkte der 
Glücksspielsucht ins Gespräch zu kommen, 
wurde mit Jahresbeginn 2010 erstmals eine 
länderübergreifende Informationsbroschüre 
zum Thema Glücksspiel veröffentlicht. Neben 
interessanten Hintergrundinformationen, 
Erfahrungsberichten und Ansprechpartnern, 
überzeugt die Broschüre vor allem auch durch 
ihren aktuellen Bezug zur Lebenswelt von 
Jugendlichen.

Die Broschüre wurde in Kooperation mit 
den Glücksspielreferent/-innen der Lan­
desstellen Hessen, Niedersachsen, Thüringen 
und der Landesfachstelle Glücksspiel Bayern  
entwickelt und in einer Gesamtauflage von 
15.000 gedruckt.

Bereits nach kurzer Zeit waren sämtliche 
2.000 Exemplare im Land Brandenburg ver­
griffen. Ein Nachdruck der Broschüre ist für 
2010 geplant.

Internetseite  
www.spielsucht-brandenburg.de

Das Internet stellt mittlerweile für viele Be­
troffene ein wichtiges Informationsmedium 
zur Suche nach Ansprechpartnern und Fach­
informationen dar.

Aus diesem Grund wurde die Internetseite 
www.spielsucht-brandenburg.de entwickelt. 
Die Seite präsentiert aktuelle Informationen 
zur Thematik pathologisches Glücksspiel so­
wie Adressen und Informationen der Modell­
standorte im Land Brandenburg.



28 BLS Jahresbericht 2009

Gremientätigkeit,  
Koordinierungskreise

Die Zentralstelle für Glücksspielsucht bei der 
BLS e.V. hat sich im Laufe des Jahres 2009 
sowohl auf Bundesebene als auch im Land 
Brandenburg vernetzt und weitere Kooperati­
onskontakte aufgebaut.

Auf Bundesebene kooperierte die Zentral­
stelle für Glücksspielsucht unter anderem mit

der DHS
dem Arbeitskreis der Länderkoordinatoren 
Glücksspielsucht
dem Fachverband Glücksspielsucht e.V.

Auf Landesebene wurden neben den Koope­
rationen mit den am Modellprojekt teilneh­
menden Suchtberatungsstellen Kontakte zu 
weiteren Beratungseinrichtungen der psycho­
sozialen Versorgung Kontakte aufgenommen, 
um das Modellprojekt vorzustellen.

Darüber hinaus wurde das Modellprojekt 
in unterschiedlichen Arbeitskreisen der BLS 
e.V. sowie des MASGF präsentiert und vorge­
stellt:

Geschäftsführender Ausschuss der  
Landessuchtkonferenz
AK ambulante Einrichtungen
AK Suchtprävention
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Der Fachbereich „Regionaler Knotenpunkt 
Gesundheitsförderung bei sozial Benach­
teilgten“ wurde zum 30. Juni 2009 aufgrund 
von Umstrukturierungsmaßnahmen des 
Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit 
und Familie zu dem in der Gesundheitsförde­
rung tätigen Träger Gesundheit Berlin-Bran­
denburg e.V. übergeleitet.

Das hatte zur Folge, dass in der ersten 
Jahreshälfte Projektplanungen sowie Veran­
staltungsplanungen durchgeführt wurden, 
die z.T. in neuer Trägerschaft in der zweiten 
Jahreshälfte durchgeführt wurden. 

Wir danken den Kolleginnen Annett 
Schmok und Iris Schiek für ihre Arbeit in der 
Brandenburgischen Landesstelle, die den Re­
gionalen Knotenpunkt in der BLS aufgebaut 
haben.

Der Arbeitsschwerpunkt des Regionalen 
Knotenpunkts Brandenburg besteht aus der 
Gesundheitsförderung bei sozial benachtei­
ligten Kindern und Jugendlichen, insbesonde­
re die Zielgruppe der jüngeren Kinder (0 bis 7 
Jahre). Daraus ergaben sich für 2009 folgende 
Maßnahmen:

Berichte aus den Fachbereichen

Regionaler Knotenpunkt Gesundheitsförderung  
bei sozial Benachteiligten

Durchführung der Fachtagung  
„Soziale Teilhabe von Kindern stär-
ken… oder: Was hat Partizipation mit 
Gesundheitsförderung zu tun?“

Am 01. Juli 2009 wurde die Fachtagung „Sozi­
ale Teilhabe von Kindern stärken… oder: Was 
hat Partizipation mit Gesundheitsförderung 
zu tun?“ durchgeführt. Ziel der Veranstal­
tung war die Sensibilisierung für die o.g. 
Thematik und der fachliche Austausch von 
Akteuren. Die Organisation der Fachtagung 
erfolgte durch den Regionalen Knotenpunkt 
Brandenburg und beinhaltete die inhaltliche 
Ausgestaltung, die Akquise von Referenten 
und Fördermitteln sowie die Vorbereitung, 
Durchführung und Nachbereitung der Veran­
staltung. 

Projektdurchführung  
„Kitas für Kitas – Transfer guter  
Beispiele im Setting Kita“

Das Projekt „Kitas für Kitas – Transfer guter 
Beispiele im Setting Kita“ entstand 2007 auf 
Anregung des Bündnisses Gesund Aufwach­
sen in Brandenburg und soll dazu dienen, 
den Transfer guter Beispiele gesundheits­
förderlicher Praxis in Kitas zu fördern. Kitas 
mit vorbildlichen Gesundheitsprojekten und 
-maßnahmen können diese an interessierte 
Kitas weitervermitteln. Auf diese Weise sollen 
Prozesse des voneinander Lernens organisiert 
und die „Ansteckungskraft“ guter Praxisbei­
spiele gestärkt werden. In 2009 wurde erst­
mals ein Beratender Arbeitskreis einberufen, 
der die Aufgabe hat, das Projekt Kitas für 
Kitas mit Handlungsempfehlungen zu unter­
stützen.  
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Kita-Wettbewerb „Raus mit der 
Sprache“ Sprachförderung von 
Anfang an in Kindertagespflege und 
Kindertagesstätte

Im Rahmen von Kitas für Kitas wurde in 
2009 der Kita­Wettbewerb „Raus mit der 
Sprache! Sprachförderung von Anfang an in 
Kindertagespfl ege und Kindertagesstätten“ 
durchgeführt. Aufgerufen waren alle Bran­
denburger Kitas und Kindertagespfl egeein­
richtungen, sich mit Projekten zur Förderung 
der Sprachentwicklung, Kommunikation so­
wie Lese,­ Erzähl­ und Schreibkultur zu bewer­
ben. Die eingereichten Beispiele guter Praxis 
wurden auf der Internetseite www.kitas­fuer­
kitas.de präsentiert und sollen so zur Nachah­
mung anregen. Es haben sich insgesamt 40 
Kitas am Wettbewerb beteiligt.

Projekt FuN – Familie und 
Nachbarschaft

Das Projekt FuN ist in seinem Aufbau und 
seiner Gestaltung insbesondere für die Arbeit 
mit sozial benachteiligten und bildungsunge­
wohnten  Familien konzipiert. In 2009 wurde 
das Projekt modellhaft in Potsdam umge­
setzt. Es wurden Teamer ausgebildet und 
Elternkurse angeboten. 

Gremientätigkeit, 
Koordinierungskreise

Mitarbeit in bestehenden Netzwerken 
(Bündnis Gesund Aufwachsen, AG BESt). 

Beteiligung und Zusammenarbeit im 
Kooperationsverbund der BZgA. 

Arbeitskreis Arbeitslosigkeit und 
Gesundheit.



31    Schulische Gesundheitsförderung  

Datum Ort Thema

18.02.09 Ludwigsfelde Qualifizierung der ÜT-Berater

18.03.09 Potsdam Fachtagung „Mediensucht“

06.04.09 Potsdam Kindergesundheitsgipfel

06.05.09 Ludwigsfelde Qualifizierung der ÜT-Berater

15.06.09 Potsdam Fachtagung „Alkohol und häusliche Gewalt“

12.-13.03.09 Blossin Schülermentorenausbildung

22.04.09 Perleberg Ausbildung von Auditoren/Qualitätsbeauftragten

14.01.09 Potsdam Schulinterne Lehrkräftefortbildung

Berichte aus den Fachbereichen

Schulische Gesundheitsförderung OPUS 
(OPUS Netzwerk Gesunde Schule)

Veranstaltungen, Bildungsarbeit,  
Multiplikatorenschulungen
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Schülermentorenlehrgang für  
Gesundheitsförderung, Verkehrs- 
und Mobilitätserziehung und Sport

Im Berichtszeitraum fand das abschließende  
Modul der im Herbst 2007 begonnenen Aus­
bildung zu Schülermentorinnen und Schü­
lermentoren für Gesundheit und Sport im 
Jugendbildungszentrum in Blossin statt.

Es wurden Lehrkräfte, sowie ihre Schüler/-
innen in einem zweitägigen Seminar fort­
gebildet. Dieses Modul fand im Rahmen 
einer zweijährigen Ausbildung statt, bei der 
Schüler/-innen der Klassenstufe 7 (inzwischen 
in der Jahrgangsstufe 8) und ihre dazugehö­
rigen Lehrer und Lehrerinnen die Möglichkeit 
haben, sich mit gesundheitsfördernden The­
men auseinander zu setzen. Die Entwicklung 
sozialer Kompetenzen und die Nutzung des 
pädagogischen Effekts einer peergroup sind 
dabei von besonderer Bedeutung. 

Peer-Ansätze nutzen die Tatsache, dass 
Jugendliche sich Gleichaltrige als Modelle 
für ihre Einstellungen und Verhaltensweisen 
suchen. Es ist davon auszugehen, dass in den 
Lebensbereichen Gesundheit, Nichtrauchen, 
Umweltschutz, Bewegung und Sport der Peer 
Ansatz große Wirkung erzielen kann.

Die Jugendlichen werden durch diese Aus­
bildung befähigt, eigenverantwortlich und 
ehrenamtlich tätig zu sein. Sie lernen, soziale 
Verantwortung praktisch wahrzunehmen und 
die Verbindung von Schule und Jugend- bzw. 
Sportvereinsarbeit zu nutzen.

Daher liegt ein weiteres Potential des 
Projekts im Erwerb der staatlich anerkannten 
Jugendleitercard, die den Schülerinnen und 
Schülern nach der Ausbildung ausgehändigt 
wird und die Fähigkeit zur Gruppenführung 
bescheinigt.

Gegenstand des abschließenden Moduls 
waren die Themen pathologischer PC-Ge­
brauch Ernährung und Bewegung, sowie die 
Vermittlung der Inhalte der Jugendleitercard. 
10 Brandenburger Schulen haben die  Ausbil­
dung im Rahmen dieses Lehrganges beendet. 
Damit waren die Kapazitäten ausgeschöpft. 

Die Rückmeldungen der Schulen, die an 
diesen Modulen teilgenommen haben, waren 
wiederholt positiv.

Die Kooperationspartner dieses Projektes 
sind die Brandenburgische Sportjugend im 
Landessportbund Brandenburg, das OPUS- 
Landeszentrum und das LISUM Berlin-Bran­
denburg. Finanziell wurde das Projekt durch 
das MASGF des Landes Brandenburg unter­
stützt.
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Projekt: „Verrückt? Na und!“

Das Schulprojekt „Verrückt? Na und!“, 
welches im Jahr 2001 vom Verein „Irrsinnig 
menschlich e.V.“ initiiert wurde und inzwi­
schen bundesweit sowie auch über die Lan­
desgrenzen hinaus (z.B. Tschechien, Slowakei) 
durchgeführt wird, zielt auf die Förderung 
der psychischen Gesundheit von Schülern. 
Es richtet sich an 15-20-jährige Jugendliche 
aller Schulen und hat zum Ziel, die Schüler für 
psychische Gesundheit zu sensibilisieren, Prä­
vention zu fördern und Offenheit, Verständnis 
und Toleranz in zwischenmenschlichen Bezie­
hungen zu üben.

Im Rahmen des Projektes „Netzwerk 
Schule und Krankheit“ unter der Leitung 
von Prof. Dr. E. Flitner am Department Erzie­
hungswissenschaft der Universität Potsdam 
wurde in Zusammenarbeit mit dem OPUS-
Netzwerk „Gesunde Schule“ im Jahr 2009 
damit begonnen, eine Schulprojektgruppe 
von etwa 12 Personen ( jeweils 6 Moderatoren 
und Experten in eigener Sache) aufzubauen 
- wobei sich stetig weitere Personen für das 
Projekt interessieren. Nachdem im Juni 2009 
ein zweitägiger Workshop zum Schulprojekt 
stattgefunden hatte, wurden im Land Bran­
denburg ab September  20 Schulprojekte in 
weiterführenden Schulen aller Schulformen 
mit großem Erfolg und einer tollen Resonanz 
von Seiten der teilnehmenden Schüler und 
Lehrkräfte durchgeführt.

Audit „Gesunde Schule“

In Brandenburg sind im Hinblick der  Qua­
litätsentwicklung in der Schule in den ver­
gangenen  Jahren große Schritte vollzogen 
worden. So ist es inzwischen Standard, dass 
die Schulen eigene Konzepte mit speziellen 
Schwerpunkten entwickelt haben. Viele Schu­
len  haben sich dabei Schwerpunkte aus dem 
Gesundheitsbereich gewählt.  

Das Zertifikat „Gesunde Schule“ wird nach 
einem von der Landesvereinigung für Ge­
sundheit in Sachsen-Anhalt gemeinsam mit 
Schulpraktikern entwickelten Zertifizierungs­
verfahren vergeben, mit dem die gesund­
heitsfördernde Entwicklung von Schulen nach 
einheitlichen Kriterien eingeschätzt werden 
kann. Bestandteile des Verfahrens sind so­
wohl eine Selbsteinschätzung als auch eine 
Fremdbewertung. Bei Erreichen einer Min­
destpunktzahl verleiht die Zertifizierungsstel­
le für das Land Brandenburg (OPUS-Landes­
zentrum) zum Abschluss des Verfahrens das 
Audit „Gesunde Schule“. Mit diesem Zertifikat 
kann die Schule dann nach außen dokumen­
tieren, dass die Gesundheitsförderung Be­
standteil der gesamten Schulentwicklung ist. 
Das Zertifikat gilt drei Jahre und muss danach 
erneut erworben werden (Rezertifizierung).

Folgende Schulen haben im Berichtszeit­
raum das Zertifikat erhalten:
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Schule Datum der  
Zertifizierung

Grundschule  
„Johann Wolfgang  
Goethe“
Kastanienstraße 10
15890 Eisenhüttenstadt

17.06.09  
(Rezertifizie­
rung)

Grundschule
Am Weinberg 1
16827 Alt Ruppin

21.01.09

ASF Grundschule  
„Lausitzer Haus des  
Lernens“
Gartenstraße
03130 Spremberg

29.01.09

Städtische Grundschule 
„Gebrüder Grimm“
Gertraudenstraße 3
14772 Brandenburg

24.06.09

Gesundheitstimer

Schüler der Schulen im Netzwerk gesund­
heitsfördernder Schulen (OPUS), insbeson­
dere die die das Audit „Gesunde Schule“ 
erfolgreich durchlaufen haben, wurde durch 
das OPUS-Landeszentrum ein spezielles 
Hausaufgabenheft zur Verfügung gestellt. 
Dieses Hausaufgabenheft soll nicht nur eine 
Gedächtnisstütze, sondern auch ein schüler­
gerechter Ratgeber mit vielen wichtigen Tipps 
sein. Neben vielfältigen alltags- und freizeit­
bezogenen Anregungen enthält es Informati­
onen zu Gesundheitsthemen wie z. B. Impfen, 
Essstörungen, Safer Sex und Drogen. Der Ge­
sundheitstimer ist eine Arbeitshilfe für Schü­
ler und Lehrkräfte zur Vertiefung einzelner 
gesundheitsrelevanter Themen. Mit diesem 
Präventionsprojekt soll auf die Gefahren von 
Missbrauch und Abhängigkeit und die Not­
wendigkeit einer gesunden Lebensführung 
frühzeitig hingewiesen werden.

Konzipiert ist das Heft für Schülerinnen 
und Schüler der Jahrgangsstufen 5/6.

An 25 Grundschulen des Netzwerkes konn­
te der Gesundheitstimer verschickt werden. 
Die gesamte Auflage von 2500 Stück war 
damit vergriffen. Eltern und Lehrkräfte be­
richteten über die große Akzeptanz bei den 
Schülern, Lehrkräften und Eltern. Teilweise 
haben Eltern die Hefte für Geschwisterkinder, 
bzw. für Jugendliche in Wohngruppen nach­
bestellt.

Lehrkräfte haben dieses Heft mit den aus­
führlichen Fachseiten im Fach Biologie und 
im Wahlpflichtbereich Naturwissenschaften 
eingesetzt.
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 Serviceleistungen

 Bearbeitung und Bereitstellung von Ge­
sundheitstimern für die Grundschulen des 
Netzwerks
Pflege der homepage der BLS e. V. 
Erstellen von Pressemitteilungen zum 
Audit „Gesunde Schule“

 

Gremientätigkeit,  
Koordinierungskreise

Arbeitskreis Bewegung, Ernährung, Stress 
des Bündnisses „Gesund aufwachsen“ 

Arbeitskreis Suchtprävention der Landes­
suchtkonferenz 

Der Verein dankt Frau Päßler, die im Rahmen 
der Umstrukturierungen mit dem Regionalen 
Knoten den Verein zum Juli verlassen hat.
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Wir danken allen Kooperationspartnern und 
Förderern, die die Arbeit und die Projekte der 
Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfra­
gen e.V. möglich gemacht haben:

dem Ministerium für Arbeit, Soziales,  
Gesundheit und Familie  

dem Landesamt für Soziales und  
Versorgung 

der Deutschen Rentenversicherung  
Berlin-Brandenburg 

der Deutschen Rentenversicherung Bund 

der AOK Brandenburg 

der Bundeszentrale für Gesundheitliche 
Aufklärung 

dem Landespräventionsrat 

dem Ministerium für Bildung, Jugend  
und Sport 

der Stadt Potsdam 

der ARGE der Krankenkassen

Dank
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